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Mitteilungen aus Oldenburg .
Vierzehn ter Jahrgang .

Sonnabend , de » A . Jnni .

Aus Schleswig - Holstein * ) .

IV .

Satrup , den 25 . Mai 1818 .

Meinen letzten Bericht über die Vorpostengefechteun¬
serer Truppen bei Düppel werden Sie erhalten haben . Es
ist seitdem nichts von Erheblichkeit vorgefallen ; die Dänen
haben noch cinigemale von Sonderburg her einige Bomben
und 2I - Pfünder , gleichsamals Morgengruß , auf die Düppler
Höhen geworfen , sonst aber nichts unternommen . Seit ein
paar Tagen haben nun auch diese Kanonenschüsse aufgehört
und heute hören wir sogar , daß die Dänen am jenseitigen
Ufer zu unfern Vorposten herüber mit weißen Tüchern und
Ezaco ' s schwenken , welches zu erwiedern von unserer Seite
indessen verboten worden , da von Einstellungder Feindselig¬
keiten ja noch gar nicht die Rede , und deshalb dergleichen
freundschaftliche Annäherungsversuche unstatthaft erscheinen
müssen . Wie es mit den Unterhandlungen in dieser Ange¬
legenheit steht , wissen wir nicht ; nach den uns leider nur
sehr spärlich zukommenden Zeitungsnachrichten hat Schweden
ja 16 , 000 Mann zur Unterstützung der Dänen auf Schvo -
nen gesammelt , und ist deshalb vor der Hand noch wohl
nicht an eine friedliche Ausgleichung zu denken . Wir Alle
wünschen lebhaft , daß es auf die eine oder andere Weise
zur Entscheidung kommen möge , denn der Krieg , so wie er
jetzt geführt wird und bei dem Mangel an Schiffen leider
geführt werden muß , hat neben den größten Beschwerlichkeiten
und Anstrengungen, deren wir vollauf haben , doch auch sein
gut Theil Langweiliges . Am Schluffe meines letzten Be¬
richts sprach ich die Vermuthung aus , daß unser zweites
Bataillon , welches nach Satrup verlegt wurde , wohl einen
etwas leichteren Dienst erhalten werde ; ich habe mich darin
sehr geirrt , denn kaum hatte ich meinen Brief gesiegelt ,
so erhieltenwir ( die öte und 8te Compagnie ) Befehl , noch
an demselben Tage ( wir waren Tags zuvor von Düppel
hier a.ngekommcn ) nach Düppel zu marschiren , um dort
wieder den Vorpostendienst in Verbindung mit zwei Com -
pagnieen Mecklenburgern zu übernehmen, während die 6te

Ucber die für unsere Truppen so ruhmvoll bestandenen Gefechte

v . 28 . u . f . T . hoffen wir unfern Lesern in den nächsten Tagen
einen ausführlicheren Bericht geben zu können . D . R .

und 7te Compagnie unsers Bataillons den Strand - Wachdienst
zu Schloß Revenklow - Sandberg , welches ungefähr 10 Mi¬
nuten von Satrup an dem sehr schmalen Meeresarm liegt ,
der Alsen vom Festlands Schleswigs trennt , versehen muß¬
ten . Am folgenden Nachmittagewurden wir abgelösit , und
übernahmen dann Tags darauf den Dienst zu Revenklow .
In dieser Weise ist es seitdem fortgegangen, so daß wir
eine Nacht in unfern Quartieren schlafen , die andere aber
unter freiem Himmel entweder in Düppel oder in Revenklow
auf Vorposten uns befinden . Allzubequem haben wir es
also , wie Sie vielleicht zugebcn werden , nicht . — In Re -
ventlom , wo wir vier Feldwachen und zwei vorgeschobene
Unterofficiersposten zu besetzen haben , ist während unserer
Anwesenheit noch nichts vorgefallen . Das Schloß , dessen
Besitzer , Graf Revenklow , sich in Laaland befindet, ist zwar
beschossenworden und zeigt noch die Kugelspuren, auch
stehen am Strande mehrere , von den Einwohnern bereits
verlassene , zerschossene Häuser — in einem derselben ist der
Hauseigenthümervon einem Bombenstück in semem Bette
erschlagen worden — , doch ist Alles dies schon vor etwa
11- Tagen passirt , seitdem aber haben die stets ab - und
zufahrendenDampfschiffeund Kanonenbooteden Strand
nicht weiter belästigt . — Auf der Insel Alsen , Reventlow
gegenüber , ist es außerordentlich lebhaft . Die Dänen haben
dort ihre Feldwachen und Vorposten , die wir deutlich sehen
können , so gut wie wir ; sie bauen Batterien , fahren Ge¬
schütze ein und aus , exerciren in Trupps und mit bespann¬
ten Geschützen , führen ihre Posten auf und lösen sie ab —
Alles vor unfern Augen , und wie es scheint , wird sehr
darauf Bedacht genommen , daß uns ja nichts entgehe . Dem
Anscheine nach wollen sie also nur demonstriren und alle
ihre Vorkehrungentragen mehr einen defensiven als offen¬
siven Charakter . Vielleicht fürchten sie noch immer , daß
von unserer Seite ein Uebergang nach Alsen vorbereitet
werde , der aber , wie man hier allgemein glaubt , nicht mehr
beabsichtigt wird . Sollten sich die Verhältnisse , vielleicht
durch den Hinzutritt Schwedens , über kurz oder lang besser
für die Dänen gestalten , so sind die zahlreichen Batterien
zur Deckung von etwaigenLandungstruppenfreilich vor¬
trefflich genug angelegt , und wir würden das Ausschiffen
derselben , wenn wir uns nicht dem wirksamsten Geschützfeuer
von Alsen her preisgeben wollen , gar nicht verhindern können .



Vom rein militairischen Standpunkte aus , der für

einen in der Linie stehenden Subalternossizier freilich nur

ein sehr beschränkter ist , weiß ich Ihnen für den Augenblick

nichts mehr zu melden und benutze ich daher die Gelegenheit ,

ein paar Worte über einen Besuch der Kirche des Fleckens

Gravenstein zu sagen , wohin ich vor reichlich 8 Tagen zum

Empfang der Lebensmittel für die Oldenburgischen Bataillone

commandirt war . — Gravenstein ist ein ziemlich ansehn¬

licher Flecken mit einem dem Herzoge von Augustenburg

gehörenden stattlich ausschauenden Schlöffe , welches sehr

schön an einem großen fischreichen Teiche und einem den¬

selben theilweis umgebenden Gehölze gelegen ist . Nachdem

der Empfang der Lebensmittel aus den in Gravenstein be¬

findlichen Magazinen geschehen war , fragte man mich , ob

ich die Kirche wohl schon in Augenschein genommen habe .

Ich verneinte es , und wurde nun dahin geführt . Und wahr¬

lich , der Anblick , den diese Kirche darbot , die in einem

Flügel des herzoglichen Schlosses befindlich ist , war zu selt¬

sam , um ihn ganz unerwähnt zu lassen . In Gravenstein

sind nämlich zwei Bataillone Braunschweigec einquartiert ,

und um die Quartiere nicht zu sehr zu überfüllen , hatte

man zwei Compagnien in die Kirche gelegt , die dort freilich

eine gute Unterkunft , fast wie in einer Caserne , mit Aus¬

nahme der Schlafstellen natürlich , gefunden hatten . Die

kleine Kirche , die sehr hübsch ist , und kein unbemaltes oder

nicht mit Bild - und Schnitzwerk versehenes Fleckchen auf¬

zuweisen hat , hatte dadurch ein eben so lächerliches als un¬

behagliches Aussehen bekommen . An den Wänden waren

die lebensgroßen Bildnisse der Apostel , wie man mir sagte ,

zu sehen , zwischen denen an Nägeln und Haken Patron¬

taschen , Bandeliere , Säbel , Bajonettscheiden und dergleichen

Dinge hingen ; weiter nach dem Altäre hin standen an beiden

Seiten desselben , ebenfalls in Lebensgröße , Statuen von

alten , ehrwürdigen , langbärtigen Heiligen , welche auf den

Köpfen braunschweigsche Czaco ' s und auf den Armen und

Händen Brodbeutel , Feldflaschen und Uniformsiücke trugen ;

auf der Kanzel , über welche die Bildnisse Luthers und

Melanchthons hingen , entkleidete sich in größter Ruhe , und

ohne daß Jemand Notiz davon nahm , ein braunschweigscher

Tambour und wechselte vor Luthers und Melanchthons

Augen seine Wäsche . Nach diesen wenigen Andeutungen

kann man sich einen Begriff von dem Aussehen der Kirche

machen , die durch das Hin - und Herrennen , Rufen und

Schreien von fast 400 Soldaten , die mit Essen und Trin¬

ken , Putzen , An - und Auskleiden rc . beschäftigt waren ,

einen Eindruck machte , der freilich unwillkührlich zum Lachen

reizte , nichtsdestoweniger einen jedoch mit Widerwillen er¬

füllte . Mußte die Kirche durchaus mit als Quartier ver¬

wandt werden , so hätte man dieselbe vorher mit weißer oder

grauer Leinewand , was leicht zu bewerkstelligen gewesen wäre ,

ausschlagen und Kanzel , Altar , Statuen rc . verhüllen sollen .

So eigenthümlich der Anblick ist , den die Kirche von

Gravenstein gewährt , einen so malerischen , wahrhaft kriege¬

rischen bietet dagegen die schon oft erwähnte Düppler Höhe ,

was bei dieser Gelegenheit wohl mit erwähnt zu werden

verdient . Gleich unten in der Niederung deuten das stille ,

geräuschlose Verhalten der zwei Compagnien Bereitschafts¬

mannschaft , die gesattelt stehenden Pferde der Cavallecie -

Abtheilung , die stets bereit gehaltenen Geschütze , den Ernst

und die Wichtigkeit des von dem Vorposten - Detaschement

zu leistenden Dienstes an ; dann geht es weiter nach der

Höhe hin ; hier lagert hinter leichten , von Stroh aufge -

führtcn Schirmwehren nach der Windseite hin , das Piquet ,

welches noch weiter vor sich bis fast nach dem Wasser hin

die Feldwachen ausgestellt hat . Auf der höchsten Erhebung

des Landstrichs , wo einige kleine Hügel befindlich sind , stehen

auf zwei derselben unbeweglich zwei Schildwachen , die in

die hohe See hinaussehen können und das Hcrannahcn von

Kriegsschiffen , dis nach unserer rechten Flanke Hinsteuern

sollten , zu beobachten und zu melden haben . Aus einem

dieser Hügel steht das Fanal , welches , wenn es angezündet

wird , für die ganze Armee des Bundescorps als Allarm¬

zeichen gilt . Niemand darf von hier aus ohne Erlaubniß

des Piquet - Commandanten weiter vor bis zur Feldwache

gehen . Kommt indessen Jemand bis dahin , so kann der

Feldwachcommandant den Umständen nach es gestatten , daß

die Vorpostenkette besucht werden darf , über diese hinaus

darf jedoch Niemand , als etwa die von der Feldwache ent¬

sendeten Patrouillen . Von der Feldwache und der Vor¬

postenkette aus sieht man in nächster Nähe die schwarzen ,

starkarmirten Kriegsschiffe , die unbeweglich vor Sonderburg

vor Anker liegen , die schnellen Dampfschiffe , die kleinen

Kanonenboote , dis bald auf hoher See kreuzen , bald rechts ,

bald links um die Insel herumfahren , und aus deren eher¬

nem Munde wir schon manchen donnernden Ruf vernommen

haben . Gegenüber liegt das freundliche Sonderburg , in

dessen nächster Umgebung wir oft ganze Bataillone der Dä¬

nen , die dort festzuhalten und zu beobachten unsre Aufgabe

ist , exerciren und manövrircn sehen . — Dieses ganze Bild

aber trägt ein so entschieden kriegerisches Gepräge und macht ,

das erstemal wenigstens , einen so lebhaften Eindruck , daß

man die Warnung des Feldwachcommandanten und der

Vorposten kaum beachtet , sich den Mündungen der Schiffs¬

kanonen gegenüber hinstellt , um nur Alles recht beobachten

und deutlich ins Auge fassen zu können . Später gewöhnt

man sich freilich daran , der toddrohende Ernst der Sache

hält indessen die Spannung und das Interesse rege , aber

man wird vorsichtig und giebt sich den Kriegsschiffen , deren

gewichtige Kugeln man sausen gehört , wenigstens nicht ohne

Noch Preis , da wir genügend erfahren haben , daß die

königlich dänische Marine selbst einzelne Militairs der Ehre

einer Bombe oder eines 24 - Pfünders nicht unwerth hält .

Wenn die Umstände > dazu auffordern und die Zeit ,

über die ich zu verfügen habe , es mir gestattet , erhalten

Sie auch ferner ähnliche Berichte , wie ich sie bisher gelie¬

fert . Ich bedauere nur , daß sie durchaus kein allgemeines ,

sondern nur ein oldenburgisches Interesse haben . In mei¬

nem Verhältnisse kann ich aber nur solche schreiben , . indessen
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hoffe ich , daß sie dem Leserkreise der Mittheilungen doch

lieb sein werden , weil sie theilweise wenigstens als Ergänzung ,

oft auch wohl als Berichtigung der Zeitungsnachrichten die¬
nen werden .

Heinrich Lambrecht .

Gedanken auf einem Spaziergange um

den Wall .

Als ich gestern zum ersten Male wieder nach langer

Pause meinen gewohnten Spaziergang um den Wall machte

und über die Brücke bei der großen Wassermühle aus den

sogenannten Jordan kam , bemerkte ich , daß der Rasen zwi¬

schen den beiden längs der Hunte laufenden Wegen an der

Spitze mit einem Stackct von rohen Tannenstäben einge¬

faßt war . Ein paar Schritt weiter sah ich denn auch den

Grund dieser Veranstaltung . Die Füße der Spaziergänger

oder der sonstigen des Wegs kommenden Personen hatten

einen Theil des Rasens dermaßen zertreten , daß er kaum

noch von dem gebahnten Wege zu unterscheiden war und

nur einzelne verkümmerte Grashalme noch die frühere grüne

Decke ahnen ließen . Wollte man die kaum fertigen An¬

lagen vor der gänzlichen Zerstörung bewahren , so bedurfte

es jenes äußerlichen Schutzes . Noch ein paar Schritte

weiter dieselbe Sache . Ein förmlicher Fußweg war quer

über den Rasen getreten und von dem Wallaufseher oder

wer sonst das zu besorgen hat , um die fernere Ueberwegung

zu hindern , mit Dornzweigen belegt worden . Aber schon

war wieder ein Zweig auf die Seite geworfen ; ein Spazier¬

gänger , der in wenigen Augenblicken den Rasen hätte um¬

gehen können , hatte sich den Durchgang erzwingen wollen ,

wahrscheinlich um einem auf der andern Seite gehenden

Freunde zu erzählen , daß die Temperatur heiß und der

Moorrauch unerträglich sei . Ich legte den Zweig wieder

zurecht und ging meines Weges , grade nicht mit den an¬

genehmsten Gedanken erfüllt .

Auf die Weise bethätigt sich also der neu erwachte

Gemeinsinn , das also sind die Beweise von der Aufopferung

Einzelner zum Frommen Aller , die man so oft im Munde

führt ! Die Erhaltung einer neuen , Auge und Herz er¬

freuenden Anlage , einer heiteren Zierde der Stadt , auf deren

reizende nächste Umgebung sich jeder Bewohner so viel zu

gut thut , hat nicht so großen Werth als die Trägheit einiger

müßiger Spaziergänger , die Bequemlichkeit , statt zehn Schritte

deren nur fünf machen zu müssen . Wie soll das in be¬

deutenden Dingen werden , die wirklich große Opfer fordern ,

wenn hier dies kleine Opfer von einigen Schritten nicht

gebracht wird , wenn die bloße gleichgültige Faulheit die

Achtung vor dem öffentlichen Eigenthum , vor dem , womit

eine ganze Stadt sich schmückt , zu überwinden vermag ? Und

wäre das nur dieser einzelne Fall ! Aber dergleichen ist

leider so häufig , daß die Beispiele sich Jedem von selbst

darbieten . Schon auf demselben Jordan finden wir nahe

vor der zweiten Brücke links eine dritte Zerstörung des Ra¬

sens durch Ueberwegung , ebenso , wenn auch nicht in dem

Grade , auf mehreren Punkten an der Theaterstraße . An

andern Orten äußert sich die selbstsüchtige Mißachtung des

öffentlichen Eigenthums auf andere Weise . Gehen unsere

wackern Spaziergänger Sonntag Nachmittags nach Nordorst

und sehen die jungen Ehausseebäume hie und da von fre¬

velnder Hand umgerissen oder zerbrochen , so sind sie sehr

entrüstet über den Vandalismus , der in rohem Uebermuth

diese jungen Pflanzenleben vernichtet . Aber wie Viele sind

unter Euch , die nicht schon , wenn sie den herrschaftlichen

Garten durchwandelten , sich diese oder jene Blume heimlich

abgepflückt und um des flüchtigen Genusses einer halben

Stunde willen alle später vorbeikommenden Freunde der

Natur ihres Anblicks oder Duftes beraubt hätten ? Eine

kurze halbe Stunde spieltet Ihr mit der Blüthe , bald sie

an die Brust steckend , bald sie zwischen den Fingern zer¬

drückend , bald Euch die Nase kitzelnd , bis Ihr sie welk und

zerblättert zur Erde warft , und Hunderte konnten sich ihrer

erfreuen , so oft sie vorbeigingen , manches Auge vielleicht ,

nachdem es den ganzen Tag mit den kahlen Wänden des

Zimmers oder den tobten Mauern der Häuser sich begnügt

hatte , weidete sich beim abendlichen Gange nach all den

düstern grauen Farben an ihrer Hellen Pracht , bis es sich

endlich vergebens nach ihr umsehen mußte .

Ich freute mich , als bei den neuen Anlagen statt der

alten Worte : „ Jede Ueberwegung ist bei polizeilicher Strafe

verboten " die Warnungstafeln jetzt die Aufschrift zeigten :

„ Die Anlagen sind der Sorgfalt des Publikums empfohlen , "

aber das Publikum verdient diese höflichen Rücksichten kaum .

Ich weiß wohl , auch jene strengen , befehlenden Aufschriften

halfen Nichts , so wenig wie selbst die Eriminalstrafen den

Baumfrevel zu unterdrücken vermögen , aber das Publikum

hätte mit der Eivilisirung der Polizei gleichen Schritt halten

sollen , , während es jetzt sich von der Polizei beschämen läßt

und durch seine Ungezogenheit sie zu schärferer Eontrole

geradezu auffordert . Bedenke doch der Einzelne , wie sehr

ec durch seine Bequemlichkeit oder seine muthwillige Ver¬

letzung öffentlicher Promenaden und Gärten das Vergnügen

der Uebrigen stört und sich Rechtswidrigkeiten zu Schulden

kommen läßt , die nur darum nicht bestraft werden , weil die

Behörde dem Publikum zu viel Vertrauen schenkt .

Das waren etwa meine Gedanken , als ich über den

Jordan ging , Gedanken , wie man sie auf einem Spazier¬

gange hat , ungeordnet , zusammenhangslos , unvollständig ,

aber doch Gedanken , die ein Andrer ohne Schaden ein¬

mal Nachdenken kann und aus eigner Erfahrung und

eigenem Kopfe ausfüllen mag . Promenaden und Gärten

sinds nicht allein , die von der gerügten Unart zu leiden

haben , und wenn mein Tadel Manchem kleinlich und pe¬

dantisch erscheint , so bekommt er vielleicht für ihn mehr



Wichtigkeit , wenn ich ihn an die Beraubungen und Beschä¬
digungen anderer öffentlichen Anstalten , Bibliotheken , Lese¬
zirkel , Museen und dergleichen erinnere , daß er einsieht , daß
allem diesem muthwilligenund selbstsüchtigen Treiben ein
allgemeinererFehler unserer Landsleute zu Grunde liegt
( und leider sehr tief) , der völlig wohl nur von den durch
ein allgemeines politisches Leben unterstützten Lehrern der
Jugend gehoben werden kann .

Ansichten von Preßfreiheit .

Wenn ein Leipziger Bürger und Hausbesitzer der Mei¬
nung war , daß er unter Preßfreiheitnur die Zulassungder
Handpresse in den Buchdruckerelen und Entfernung aller
Schnell - und Dampfpressen verstand , so darf es uns nicht
Wunder nehmen , wenn in den liefern Schichten des Volkes
noch ganz andere Meinungen herrschen . Der „ Figaro " er¬
zählt , daß in Berlin ein Maurergesellezu seinem Meister
gekommen und sich seinen Lohn geholt . Da sich aber bei
dem Gelbe auch ein preußischer Thalerschein befand , schob
er diesen mit dem Bemerken zurück : „ Sonne Dinger nehm '
ick nick ! Wir haben schonst Preßfreiheitund nu kann sich
jeder die selbst machen . "

Barrikadenlied .

Barrikaden ! Barrikaden !

Eine Wehr der Bürgcrbrust !
Jeder Freie ist geladen ,
Auf zum Kampfe , Kameraden !
FrcihcitStod ist Himmclslust !

Laßt uns graben , laßt uns schanzen !
Fässer her und Steine drauf !
Trottoire , glatt zum Tanzen ,
Wagen mit uns ohne Franzen ,
Alles hält die Kugeln auf .

Ha ! Sic kommen ! Nicht gezittert !
Niä - t den Blick zurückgcwandt !
Laßt sic schießen ! Glas zersplittert !
Hinterm Wall sind wir vergittert .
Freie Brüder haltet Stand !

Faßt mit scharfem Blick die Rechten !
Zielt und vrückt die Büchse los !
Offiziere , könnt Ihr fechten ?
Kommandircn nur den Knechten !

Fallt — in Eures Königs Schooß .

Daun bedacht , auf kurzem Pfade ,
Bricht die erste , zichn wir dicht ,
In die zweite Barrikade ,
In die dritte , vierte — schade ,
An die fünfte folgt Ihr nicht !

So auf Barrikadcnbahncn

Nur drei Tage sich gewehrt .
Und beim vierte » Ruf des Hahnen
Unter schwarz - roth - goldnc » Fahnen
Hat das Volk , was cs begehrt !

Kirchennachricht .

Vom 27 . Mai bis 2 . Juni find in der Old . Gcm .

1 . Copulirt : 1» ) Hinrich Christoph Knoop und Marga¬
rete Catharinc Bcsudcu . Oldenburg . 17l Martin Roseubohm und
Henriette Stolte , Bornhorst . -18 ) Johann Gerhard Wahnbek und
Helene Hafcrkamp , Nadorst . -19 ) Arend Hcper und Helene tom
Buttel , Wessendorf , 50 ) Hinrich Frccsc und Gcschc Margarete
Hocgcmann , Eversten .

2 . Getauft : 151 ) Johann Gerhard Klockgcthcr , Mctjcn -

dorf . 155 ) Henriette Eduardinc Elise Marie Ciliar , Oldenburg .
156 ) Johanne Henriette Caroline Müller , Oldenburg . 157 ) Ger¬
hard Bernhard Kapser , Eversten . 158 ) Anna Helene von Bloh ,
Wechloy . 159 ) Caroline Bcrnhardmc Dorothee Pape , Oldenburg .
160 ) Henriette Susanne Franzisca Prcsuh » , Oldenburg . 161 )
Jürgen Hinrich Schwarting , Ohmstede . 162 ) Maria Bernhardine

Elisabeth Ncuhaus , Oldenburg . 163 ) Dietrich Darkcmepcr , Etz¬
horn . 161 ) u . 165 ) Zwei » » eheliche Mädchen .

3 . Beerdigt : 177 ) Anna Catharinc Meyer , Hciligcugcist -
thor , 35 I . 178 ) Emma Hcrminc Albcrtine Engst , Hciligenaeist -
thor , iz I .

/

Gottesdienst in der Lainbertikirche .

Am Sonntage , den 4 . Juni .

Vorm . ( Ans . 8 Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Vorm . ( Ans . 9x Uhr ) Herr Assistcnzprcdigcr Kindt .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Candidat Eckardt .

Angekommene Fremde .

n > « t « l , 1 «: l>r » 8siv . Chemnitz , vr . mock . , v . Jever : Bü -
ning , Kfm , v . Bremen ; Kropp , Rechts candidat , v . Varel ; Al¬
kers nebst Sohn , Canzlciasscssor , v . Äniphauscn ; Solch , Kfm . ,
v . Hannover ; Carstens , Kfm ., v . Varel ; Hoppe , Kfm . , v . Varel ;
Theilcn , Kfm , v . Varel ; Thiclecke , Kfm . , « . Hamburg ; Cramcr ,
Kfm . , v . Crcfcld ; Lönccker nebst Frau , Thicrarzt , v . Varel ; Nei -
ncrs nebst Familie , Messer , v . Varel ; Mannsholt , CabinctS -
rath , v . Kuchhausen ; Franzen , Kfm . , v . Fedderwarden ; Janße ,
Kfm . , v . Bielefeld ; v . Dorcn , Kfm . , v . Amsterdam ; Windlcr ,

Part - , v . Vegesack ; Jken , Part . , v . Vegesack ; Pfennings , Part . ,
v . Cöln ; Förster , Part . , v . Barmen ; Kundt , Part . , v . Bremer -
Hafen .

ldlD Der Preis für den Jahrgang der Mittheilungen beträgt für die Stadt I H 21 R Cour . Auswärtige können bei allen Postämtern des
Großherzogthums das Blatt bestellen , und erhalten solches inclusive des Postporto ' s für I H 3ü zx Courant zugesandt .

IdT' Beiträge sind unter der Adresse : „ An die Redaktion der Mitth e il » » ge » " au die Berlagshandlung cinzusendeu .

Nedactcur : H . Lambrecht . — Schncllprefsendruck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .



Mittheilungen aus Oldenburg .
Vierzehnter Jahrgang .

SA . Mittwochen , den V . Juni .

Aus Schleswig - Holstein .

v .

Gefecht bei Düppel
am 28 . Mai 1848 .

Wir haben abermals ein Gefecht bestauben , und zwar
diesmal weniger glücklich , wenn auch wieder ehrenvoll , wie
das erstemal . Um allen Gerüchtenund Besorgnissen sogleich
zu begegnen , die etwa laut geworden sein möchten , will
ich hier zu Eingang meines Berichtes nur gleich melden ,
daß wir einige Tobte ( soviel ich habe erfahren können vier
oder fünf ) und mit Einschluß der Ossiciereund Unterofsi -
ciere etwa dreißig Verwundete haben * ) , und zwar nur
von der 5 . , 7 . und 8 . Compagnie des 2 . Bataillons ;
über ein Gefecht bei Nübel am 29 . , woran einige Com¬
pagnien des 1 . Bataillons Theil genommen , fehlen mir
noch die Angaben ; Tobte hat es bei denselben nicht gege¬
ben , höchstens also einige Verwundete , lieber das Gefecht
bei Düppel , bei welchem ich zugegen war , und mich des¬
halb für das , was ich Ihnen mittheile , verbürgenkann ,
nun das Folgende .

Nachdemdie beiden Oldenburgischen und ein Mecklen¬
burgisches Bataillon sechszchn Tage lang den höchst be¬
schwerlichenDienst bei Düppel und zwischendurchbei Nc -
ventlow - Sandbergund Eckernsundgethan , sollten wir endlich
am 28 . abgelöst werden , um in Gravenstein , Quars und
Umgegendeinige Ruhe genießen zu können . Am 27 .
mußten nun die 5 . und 8 . Compagniemit 2 Mecklenburg.
Compagnienden Vorpostendienst bei Düppel zum letzten -
male übernehmen . Es war einige Tage hindurch recht ru¬
hig gewesen , und allerlei Friedensgerüchtekamen schon in
Umlauf . Auch der 27 . verlief ruhig , und am Nächsten
Morgen gegen 9 Uhr trafen ein leichtes Hannoversches und

° ) Von den Osficicrcn sind vcrwuilbct : Hauptmann v . Eichstorff
( leicht an der Hüfte ) , Obcrlicntcuant Keppel ( starker Streif¬

schuß an der Wange ) , Lieutenant v . Lützow ( nach Aussage
des Arztes gcfahrlcö an der Stirne verwundet ) . Von den
verwundeten Untcrofficicrcn kann ich den Feldwebel Kavcn
( Schuß durch ' s Bein ) und Untcroff . Osthoff ( Schuß durch de »
Unterleib ) nennen .

ein Braunschweig ' sches Bataillon schon in Düppel ein und
wir erwarteten jeden Augenblick abgelöst zu werden . Bis
nach 12 Uhr hatten wir vergebensgewartet , als plötzlich
von der Feldwachegemeldet wurde , daß die Dänen von
Sonderburg her starke Truppenmassenan ' s diesseitige User
brächten . Ungefährfünf Minuten daraus erhielten wir schon
den Befehl , aus der Bereitschaft, in der wir heute standen,
nach oben vorzurücken . Das ganze Piquet war hier schon
nicht mehr zu sehen , sondern hatte sich in die Tirailleur -
linie begeben , in welche auch wir einige Augenblicke darauf
hineingezogen wurden , so daß also das ganze Vorposten -
Detaschement aus 4 Compagnienbestehend , als Tirailleurs
aufgelöst und verwendetwurde . Die Dänen waren dies¬
mal ungewöhnlich stark herübergekommen, und beim Vor¬
gehen erstauntenwir nicht wenig , daß wir von einem wah¬
ren Kugelregenbegrüßt wurden . Wir rückten so schnell
als möglich an die Wälle , die von den Mecklenburgern
bereits besetzt waren und unterhielten ein lebhaftesFeuer
auf die gegenüberliegenden Wälle der Dänen , deren Kugeln
heute wirklich ganz hageldicht sielen ; daß es an Kartätschen,
Kanonenkugeln und Bomben nicht fehlte , bedarf wohl kaum
erwähnt zu werden . Wir merkten jedoch bald , daß die
Dänen mit ungeheuererUebermacht uns gegenüberstan ^ en ,
denn ein so ununterbrochenes Gewehrfeucrhatte der Feind
noch nie hören lassen , und einige Bajonnett - Attaken , die
von unserer Seite ausgesührtwurden , hatten keinen weite¬
ren Erfolg , da wir auf den Flügeln immer weiter umspannt
wurden , und deshalb im Centrum , um nicht abgeschnitten
oder umzingelt zu werden , uns nicht zu ' weit vorwärts hal¬
ten durften . Nachdem dies Tirailleurgefecht , welches von
dänischer Seite mit ganzen Compagnien und großen geschlos¬
senen Abtheilungen geführt wurde , ungefähr 2Va Stunden
gedäuert hatte , kam das 3 . Hannoversche leichte Bataillon ,

- das für den Tag den Dienst bekommen sollte , zur Ver¬
stärkungzu unserer Tirailleurlinie des rechten Flügels heran .
Wir begrüßten dieselben mit einem lauten Hurrah und glaub¬
ten nunmehr im Stande zu sein , dem weiteren Vordringen
des Feindes Einhalt zu thun . Die Dänen rückten aber in
diesem Augenblick schon in geschlossenen Colonnen vor , wor¬
auf die Hannoveranersogleich wieder zurück gingen . Jetzt
konntenauch wir uns nicht länger halten ; von beiden Sei¬
ten überflügelt , blieb uns nichts weiter übrig , als so rasch
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